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Allein im
Jahr 1988
hat es bis
zum
1.8.1988
schon 33
Falle von
Inzest
gegeben
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3 families immigrees avaient demande a leurs corn-
mimes (Luxembourg et Esch) des cours de langue
maternelle intagres, selon les modalites prevues
par le Ministere de l'Education Nationale. Refus
de la part de ces municipalites. Les parents deman-
dent au Conseil d'Etat d'annuler cette decision. Ce-
lui-ci se declare incompetent. Retour a la case
depart.

L'Ambassade d'Italie demande a 21 communes
luxembourgeoises d'instaurer des cours de langue
italienne integres: 21 refus,

"Le Ministere de l'Education Nationale et de la
Jeunesse ne dispose pas d'informations au sujet des
demandes presentees a des communes et ne sau-
rait, par consequent, se prononcer sur les raisons
qui ont determine les administrations communales
a refuser pareilles demandes. Ceci dit, je regrette
vivement que les communes n'aient pas ete plus
nombreuses a suivre mes recommandations au su-
jet de l'integration des cours de langue maternelle
dans l'horaire scolaire normal. Le principe de Pau-
tonomie communale s'oppose a toute ingerence ou
contrainte dans ce domaine. J'espere cependant
que l'exemple des communes qui ont realise lint&

gration aura un effet persuasif sur les administra-
tions communales qui sont actuellement encore re-
ticentes." La reponse de Monsieur Fernand Boden
a la question parlementaire 347 du depute Guy
Bock, prouve une fois de plus l'importance du droit
de vote communal accords aux immigres.

Le 27 juin 1988 Madame Hilda Rau-Scholtus a por-
te une attaque en regle contre les Portugais. Dans
un discours de 19 pages Madame Rau a accuse les
Portugais, leur Consulat, des associations et des
luxembourgeois de &stabiliser la societe luxem-
bourgeoise. Les lecteurs de "forum" peuvent juger
sur piece en commandant le texte du discours de
Madame Rau a l'ASTI. Les exces de langage et les
attaques de Madame Rau (que le conseiller liberal
Emile Krieps qualifiait, selon le Republicain Lor-
rain, de-xenophobes) ont provoque la reaction de
tous les partis, y compris une mise au point sole-
nelle de la part du chef de file des chretiens sociaux
M. Paul-Henri Meyers. Elles ont eu pour conse-
quence cependant qu'on ne parlait ni des proposi-
tions de Madame Rau, ni d'autres projets
d'amelioration de la scolarite des luxembourgeois
et des strangers sur le territoire de la ville de
Luxembourg.

Sexualitat kann nicht isoliert
betrachtet werden

Ein G_sprach mit Frau Dr. M.-P. Molitor-Peffer, Leiterin des

Vor einigen Monaten war das "Planning Familial
a.s.b.l." wieder in die Schlagzeilen geraten, weil der
Sexualberatungsstelle das Geld auszugehen
drohte. Vor wenigen Wochen erschien unter dem
Titel "Liebe Macht Mut" ein Buch, in dem Frau Dr.
Marie-Paule Molitor-Peffer, Leiterin des "Plan-
ning", Beitrage aus den letzten 12 Jahren
vertiffentlichte. "forum" sprach mit der Arztin
Ober die Probleme ihrer Vereinigung und ihre
Einschatzung der gesellschaftlichen Situation der
Sexualität in Luxemburg.

Hauptproblem des "Planning" ist das Geld. Auf
Grund des Gesetzes vom 15.11.1978 fiber die
Legalisierung des Schwangerschaftsabbruchs und
die Schwangerschaftsberatung besteht zwar eine
Konvention mit dem Familienministerium, auf
Grund deren die Arbeit im Bereich von Schwan-
gerschaftsberatung und Prevention von Abtrei-
bungen vom Staat mit 1200 Franken pro Stunde
vergiitet wird. Doch in den letzten Jahren hat sich
die Arbeit des "Planning" stark verandert. Immer

"Planning Familial"

mehr Tatigkeiten fallen nicht in den Bereich dieser
Konvention (obschon sic viel mehr Zeit in An-
spruch nehmen und die Berater viel starker for-
dern): Beratung von Frauen in den Wechseljahren,
zunehmende Geschlechtskrankheiten, Aidsangst,
Aidskranke, Vergewaltigungen und vor allem In-
zestfalle. Allein im Jahr 1988 hat es bis zum
1.8.1988 schon 33 Falle von Inzest gegeben, besser
gesagt: hatte das "Planning" mit 33 Fallen zu tun,
denn in diesem Bereich kann man ja nur jene Falle
zahlen, die an die Offentlichkeit dringen. Abtrei-
bungsberatung hingegen nimmt zur Zeit weniger
als 1% der Arbeitszeit im "Planning" in Anspruch.
Bezahlt werden auf Grund der aktuellen Konven-
tion 1600 Arbeitsstunden eines pluridisziplinaren
Teams (Arzt, Psychologe, Eheberater) zu 1200
Franken.

Normalerweise milssen sich drei verschiedene Per-
sonen mit einem Inzestfall beschaftigen: es kann
nicht em Psychologe den Vater und die Mutter und
die Tochter betreuen. Bei einer Vergewaltigung
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versucht das "Planning" sich auch des Thers anzu-
nehmen, ihm eine psychiatrische Behandlung
angedeihen zu lassen, denn ein paar Monate Ge-
fangnis heilen niemanden.

Das "Planning" kiimmert sich eigentlich um alle
Fdlle, die die Gesellschaft am liebsten ignoriert, ein
Grund auch, warum der Staat diese Arbeit noch
nicht honoriert. Ab 1.1.1989, wenn die Abgeord-
neten die entsprechenden Kredite akzeptieren,
soli das Familienministerium, dank des Einsatzes
von Regierungsrat Mil Majerus, aber eine zweite
Konvention mit dem "Planning familial" anlaufen
lassen, die alle jene Aktivitaten abdecken wird, die
nicht dem Gesetz von 1978 entsprechen.

Es fehlt dem "Planning" auch an grOBeren Raum-
lichkeiten -12 Zimmer waren notwendig - , weil die
Mieten fiir solche Appartements in der Stadt Lux-
emburg nicht von einer Vereinigung ohne Ge-
vvinnzweck zu bezahlen sind.

Zur Zeit arbeiten im "Planning" drei Psychologen,
zwei Eheberater und acht Arzte in drei ver-
schiedenen Beratungszentren mit. Nur einer von

ihnen hat eine zusatzliche Arbeitsstelle beim Staat
und eine Arztin hat eine allgemeine Praxis. Zwei
Mitarbeiterinnen kommen iibrigens von der AFP,
wo sie keine Arbeit hatten ... Mit dem "Centre de
pastorale familiale" pflegt das "Planning" gute Kon-
takte, insbesondere bezilglich der "natiirlichen
Familienplanung", die von dessen Eheberater pro-
pagiert wird.

"Ich spreche nicht von
Sexualitatsproblemen, denn die

gibt es nicht isoliert. Die Sexualitat
ist immer eingebettet in eine

GesamtpersOnlichkeit."

Nichtsdestoweniger kommt Frau Dr. Molitor-Pef-
fer nicht daran vorbei, der Kirche eine Sexualmo-
ral vorzuwerfen, die vielfach schuld ist an sexuel-
len Verklemmungen und Ubergriffen. Gott sei
Dank gebe es aber an der Basis auch Christen, die
nicht mit der papstlichen Lehre iibereinstimmten
und eine menschenfreudigere Sexualitat bejahten.
Mit ihnen lasse sich auch zusammenarbeiten.
Doch auf offizieller Ebene sieht sie keine Fort-
schritte. Allerdings gelte das nicht nur fiir die ka-
tholische Kirche. Die konservative Erziehung, das
verklemmte 19. Jahrhundert werfen noch immer
ihre Schatten aufs spate 20. Jahrhundert. Selbst-
averstandlich wird kein Patient nach seiner Religi-
onszugehorigkeit gefragt. Aber es dauert selten
lange, bis er selbst religiose Griinde fiir Probleme
mit seiner Sexualitat anfiihrt.

Doch Frau Dr. Molitor-Peffer nennt einen iiberra-
schenden zweiten Grund fiir viele Probleme ihrer
Patient(inn)en: die sogenannte Sexwelle, die alles
andere als emanzipatorisch ist, weder fill- die Frau
noch für das Kind, und kaum fiir den Mann. Man
denke nur an die Flut pornographischer Publika-
tionen, die immer mehr in Richtung Gewalt ten-
dieren. Manner fiihlen sich unter Leistungszwang;
Frauen werden ausgenutzt und nur nach ihrer Or-
gasmusfahigkeit beurteilt.

Von sexueller Freiheit sind wir
noch welt weg.

Die Vergewaltigungen haben dieses Jahr leicht ab-
genommen, aber die Opfer sind jiinger. Und das
ist schlimm, denn wenn solche Traumata nicht so-
fort aufgefangen und verarbeitet werden, fuhren
sie spater zu den schlimmsten Problemen, Identi-
tatsproblemen, Beziehungsproblemen. "Ich spre-
che nicht von Sexualitatsproblemen, denn die gibt
es nicht isoliert. Die Sexualitat ist immer eingebet-
tet in eine Gesamtpersonlichkeit." Frau Dr. Moli-
tor-Peffer schatzt, daB von rund 10 Madchen einer
Klasse, die das "Planning" besucht hat, mindestens
eins sexuellen MiBbrauchen ausgesetzt war.

Das "Planning" hat es aufgegeben, den Opfern von
Vergewaltigungen zu einer gerichtlichen Klage zu
raten. Zuerst miiBten Richter und Staatsanwalte
aufgeklart werden, was eine Vergewaltigung
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das Opfer bedeutet, daB man ihm nicht gleich wel-
che Fragen zumuten kann, usw. Am grausamsten
sind die Anwalte des Taters: Ohne Riicksicht ver-
suchen sie stets dem Opfer die Schuld in die
Schuhe, oder besser in die Kleidung, zu schieben.
Die Tater werden mangels Klagefiihrung zwar
nicht mehr bestraft, aber die 6 Monate mit Be-
wahrung, die ihnen bislang in der Regel aufge-
brummt wurden, hatten auch kaum abschreckende
Wirkung. Und nach dem Urteil oder der Haftent-
lassung muB das Opfer stets mit neuen Drohungen
rechnen. Wer kann sich schon einen bewaffneten
"body guard" leisten?

Man sollte solche sexuellen Verbrechen keines-
wegs einer erst im spaten 20. Jahrhundert sich aus-
breitenden Permissivitat unserer Gesellschaft an-
lasten. Es hat sie zu allen Zeiten gegeben. Heute
allerdings werden sie endlich ausgesprochen.
Viele Frauen kommen zum "Planning", weil sie ir-
gendwelche korperliche Probleme haben. Haufig
stellt sich schnell heraus, daB sie in ihrer Jugend
oder ihrer Kindheit miBbraucht worden sind. Die
Frauen reden heute in der Sprechstunde leichter
als friiher iiber ihre Vergangenheit, ihre Leiden,
ihre Traumata. Die Verbrechen einer erst heute
ausgebrochenen sexuellen Versumpfung anzu-
lasten, ware falsch. Doch andererseits sind sehr
viele Tabus gefallen. Und eine Gesellschaft
braucht, nach Frau Dr. Molitor-Peffer, Tabus:
Grenzen, mit den man sich auseinandersetzen
muB. Und damit werden viele nicht fertig, die nicht
gelernt haben, mit dieser vermeintlichen Freiheit
umzugehen. Die Arztin zitiert einen Vater, der
seinen Inzest damit entschuldigen wollte, daB "die
Tochter es ihm zu leicht gemacht babe". DaB er die
Grenze, die friiher anerkannt war, ilberschritten
hatte, hat er nicht gemerkt. Friiher ware allerdings
nicht die Tochter, sondern das Dienstmadchen
sein Opfer gewesen. Heute wird sein Verbrechen
seltener verschwiegen.

Von sexueller Freiheit kann dafiir aber noch keine
Rede sein. In aufgeklarten Kreisen gait Sexualitat
bislang als eine v011ig normale Sache. Einer, der
Hemmungen hatte, galt hingegen schon fast als
suspekt. Aidskranke scheinen nunmehr auch dort
abgestempelt zu werden. Aids kOnnte eine Chance
sein, den Umgang mit einer freien, verantwor-
tungsbewuBten Sexualitat zu lernen. Doch es kann
auch umschlagen. Es ist nicht auszuschlieBen, daB
vor allem der Frau, die Schuld an der Ansteckung
in die Schuhe geschoben wird, daB sie der Hurerei
verdachtigt wird, wenn sie sich nicht auf Kirche,
Kfiche, Kinder beschrankt, sie also als Hexe zu ver-
brennen ist. Woher aber hat die Prostituierte Aids?

Sexualerziehung tut Not

Und Frau Dr. Molitor-Peffer pladiert einmal mehr
fur eine ernsthafte Sexualerziehung, die nicht friih
genug einsetzen kann. Die Menschen miissen
zuerst eine Sprache lernen, urn ihre Sexualitat zu
benennen. Nicht nur im Luxemburgischen fehlen
AusdrUcke zwischen der Gassen- und der Medizi-
nersprache. Daher wird einfach nicht dariiber ge-

sprochen, selbst unter Verheirateten nicht. Eine
seriOse Sexualerziehung muB im Babyalter begin-
nen. In der Schule ist sie nicht machbar. Die Lehrer
sind nicht daftir geschult und mit 6 Jahren ist es
auch schon zu spat, um damit zu beginnen. Eltern-
schulen ware das einzig richtige. Die Leiterin des
"Planning familial" bedauert, daB die AFP gerade
auf diesem Gebiet, entgegen ihren eigenen An-
sprilchen, versagt. Sewell aufgeklarte Kinder wer-
den nicht so leicht miBbraucht oder vergewaltigt.
Sie verstehen Anspielungen vom guten Onkel oder
Opa.

Auf die "forum"-Frage bin, ob nicht auch die Presse
eine Verantwortung zu iibernelunen hate, kann
Frau Dr. Molitor-Peffer nur noch miide lacheln.
Sie sieht nicht, welche Luxemburger Zeitung dazu
imstande ware. Am giinstigsten ware es, wenn der
"Hei elei" sich des Themas annehmen wiirde. Es
gibt in den USA, in Belgien ausgezeichnete Vor-
lagen, auch fur Kinder. Doch angesichts der kon-
servativen Bildungsinhalte, die das sonntdgliche
Fernsehen in Luxemburg vermittelt, ist das bloBe
Utopie. Die Sendung "Sexualitat heute", die im
ZDF das Thema in einer verstandlichen Sprache
aufgreifen und die Diskussion entkrampfen wollte,
muBte schnellstens wieder abgesetzt werden. Die
deutsche "moral majority" erwachte und zeigte sich
in ihren Leserbriefen tibelster Beschimpfungen
fahig. Ahnliche Reaktionen warden in Luxemburg
wohl kaum ausbleiben.

Auch auf UKW 92.5 hat das "Planning familial",
nach fast 20jahriger Prasenz, keine Sendemäglich-
keit mehr. Vor den letzten Wahlen wurde die Sen-
dung abgesetzt mit dem atemverschlagenden Ar-
gument: "dans un souci democratique en vue des
elections"! Sexualaufklarung gilt fur die RTL-Ver-
antwortlichen als parteipolitische Propaganda!

Furchtbar findet Frau Dr. Molitor-Peffer die Fern-
sehsendungen a la RTL Plus, die unter dem Vor-
wand der Sexualberatung nur "courrier du coeur"
verarbeiten und dabei haufig unverantwortliche
"Ratschlage" geben. Man kann nicht vor der Fern-
sehkamera auf ganz konkrete Situationen
eingehen, pauschale Antworten gibt es aber nicht
in der Sexualberatung. LaBt man die Leute ins Stu-
dio kommen und versucht mit ihnen vor der
Kamera ein eingehenderes Gesprach zu fiihren,
sind sie in der ganzen Nachbarschaft abgestempelt.
Das Radio ist wenigstens anonym. Solche TV-Sen-
dungen machen genau denselben Fehler wie die
sogenannte Sexwelle: die Sexualitat wird isoliert in
den Raum gestellt und vom Rest des Menschen ge-
trennt. Das Fernsehen sollte zu didaktischen
Zwecken genutzt werden!

Sexualberatung gehort in die Sprechstunde. Die
Arztin verheimlicht allerdings nicht, daB es auch
Probleme mit Arzten gibt. An den Universitaten
wird die Sexualitat noch viel zu wenig in die
Lehrplane einbezogen. Der angehende Arzt steht
den Patienten mit solchen Problemen v011ig unvor-
bereitet gegeniiber und neigt dazu, das Problem zu
medikamentalisieren.
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Frau Dr. Molitor-Peffer redet und erzahlt: von den
NOten ihrer Patienten und Patientinnen, die eigen-
tlich Note unserer Gesellschaft sind. Die wichtig-
sten Erfahrungen ihrer 20jahrigen Praxis im "Plan-
ning familial" hat sie nun in einem Buch zusam-

Unter dem Titel "Liebe Macht Mut"
hat die Leiterin des Planning
Familial Luxemburg, Frau Dr.

Molitor-Pefter in diesem Jahr eine
Sammlung ihrer Aufsatze,

Zeitungsartikel Lind Vortrage einer
breiten Leserinnenschaft vorgelegt.

Bei dieser Aufsatzsammlung handelt es sich urn
Texte, die Frau Molitor-Peffer in einem Zeitraum
von zwOlfJahren (1975-1987) verfaBt hat. Zum er-
sten Mal wurden diese Texte in anderen Kontex-
ten, sowohl in auslandischen Fachorganen, als
auch in inlandischen Tages- und Wochenzeitungen
verafentlicht. Hierzu mOchte ich kritisch anmer-
ken, daB die editorischen Angaben der rstverOf-
fentlichungen fehlen. Somit wird Lesertnnen das
Einordnen der Texte in ihren urspriinglichen Zu-
sammenhang erschwert.

"Liebe Macht Mut" - ein Titel, der aufgrund der ge-
wahlten Worte und fehlender Interpunktion zwei
Lesarten ermOglicht: Alle Worte mit grol3en Let-
tern beginnend gedruckt, lese ich die Substantive
Liebe, Macht, Mut aneinandergereiht. Die zweite
MOglichkeit ist, eine Aussage zu lesen: Liebe
macht Mut. Was meint die Verfasserin? Was ist in
ihrem Sinn? Damit stellt sich die Frage, wovon
handelt dieses Buch, dessen Titel neugierig stimmt
und auffordert, es aufzuschlagen und darin zu
lesen? Es handelt von Menschen wie Du und ich,
von Frauen und Mannern, von Kindern und von
sehr jungen Menschen und ihrer Last an der Lust
- den Schattenseiten der sexuellen Freuden. Eine
Gruppe laBt die Verfasserin leider unerwahnt:
alte Menschen und ihre sexuelle Lust.

Frau Molitor-Peffer, Gynakologin und Sexualbe-
raterin am Planning Familial Luxemburg gibt
durch these inhaltlich gemischte Textsammlung
LeserInnen einen Einblick in ihren beraterischen
Alltag. Sie demonstriert durch die gewahlten
Themen anschaulich und einfuhlsam, was mensch-
liche Sexualitat beinhaltet, wie facettenreich die
Erscheinungsformen von Sexualitat sind - Sexuali-
tat ist eben nicht nur auf den Geschlechtsakt zu re-
duzieren, denn "Menschliche Sexualitat hat nicht

mengefal3t, das andernorts in dieser Nummer kri-
tisch unter die Lupe genommen wird.

p
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nur mit Fortpflanzung zu tun."(Molitor-Peffer,
1988:1310 Dazu gehoren im zwischenmensch-
lichen, intimen Bereich die emotionalen Aspekte,
Gefiihle wie Geborgenheit, Warme, Gluck, Lust,
und Zartlichkeit."Menschliche Sexualitat ist mehr.
Sie beinhaltet alle korperlichen, gefithlsmaBigen
und seelischen Aspekte der menschlichen Person-
lichkeit."(ebda.: 132) An dieser Stelle mOchte ich
nur einige behandelte Themen erwãhnen. Es geht
urn Orgasmus, urn das weibliche Rollenverstand-
nis, urn die Liebe in der Jugend, die schwierige Zeit
Pubertat, um Verhiitungsmethoden,...

In Punkto Kontrazeption duBert sie sich leider
auch nur zu den sowieso am haufigst verbreiteten
Methoden wie Pile und Kondom. Alternative Ver-
htitungsmethoden wie Diaphra a und NFP (Na-
tiirliche Familienplanung) laBt sie leider uner-
wahnt. Schade, daB zwei Verhiltungsmethoden,
die sowohl vom Mann, als auch von der Frau ver-
antwortungsvolles partnerschaftliches Verhalten
voraussetzen, nicht gebuhrend gewiirdigt wer-
den.(Anm. 1)

Neben der privaten und intimen Seite der Sexuali-
tat, la& Frau Molitor-Peffer aber das gesellschaft-
liche Eingebundensein der Sexualitat nicht auBer
Acht. Sie auBert sich zum "Saubermacher AIDS",
der fur viele Menschen Verunsicherung, Angst
und MiBtrauen im Umgang mit Sexualitat be-
deutet. So wird das Planning Familial vor neue Be-
ratungsthemen und Probleme gestellt.DaB Se-
xualitat immer im gesellschaftlichen Kontext zu be-
trachten ist, weist Frau Molitor-Peffer auch nach,
indem sie zu dem Verhaltnis institutionelle Kirche
und Sexualitat Stellung nimmt Da sich an der vati-
kanischen Sexualerziehung bis heute nichts
wesentlich geandert hat, zieht sie in sarkastischer
Form eine erniichternde Bilanz.

"Die allein seligmachende Zeugung erklart eben
nicht die Vielfalt menschlichen Sexualverhaltens.
In der Ehe gut, alles gut, so beweisen es ja auch die
standig ansteigenden Scheidungsziffern
..."(ebda.:155)

Zu erwahnen ware noch, daB die Illustrationen von
Anne Weyer gerade diesen Aspekt des
gesellschaftlichen Eingebundenseins sexuellen
Lebens gut treffen und bildlich zum Ausdruck
bringen, was Frau Molitor-Peffer mit Worten
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